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wenn es möglichst früh geschehe. Die Anwendung des Lot-
teriegesetzes komme aus praktischen Gründen nicht in Frage,
auch das Versicherungsgesetz könne nicht angewendet werden,

da es sich hier nicht um Versicherungen handle. Event,
musste ein besonderes Bundesgesetz geschaffen werden. Auf
Grund der Gewerbepolizei könnten jedoch die Kantone
sofort eingreifen und, wenn es die öffentlichen Interessen
erfordern, die nötigen Kontrollmassnahmen ergreifen.

Auch ein Vertreter der Bausparkassen meldete sich tum
Worte. Nach seinen Ausführungen hätte auch das bedeutende
englische Bausparkassenwesen im Referate behandelt werden
sollen. Ferner bemerkte er, dass eine Bausparkasse sich nicht
nur aus solchen Leuten zusammensetzen dürfe, die nur bauen
wollen: sie müsse auch solche Leute haben, die nur sparen
wollen. Eine solche Kasse könne auch in der Schweiz nach
5 Jahren ohne Wartefristen auskommen.

Darauf konnte die Versammlung nach reichlich benutzter
Diskussion geschlossen werden

Am Abend versammelten sich die Genossenschafter und
ihre Angehörigen im L i m mat haus, Zürich 5. zu einem Fa-
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milienabend, der von ca. 1000 Personen besucht war. Der
Abend wurde eingeleitet durch eine Ansprache von Herrn
Stadtpräsident Dr. Klöti. der den Anwesenden die Bedeutung
des gemeinnützigen Wohnungsbaues in Erinnerung rief und
Wesen und Geist des Genossenschaftsgedankens packend
Hervorzuheben wusste. Es folgten Musikvorträge der Eisen-
bahnermusik Zürich, Darbietungen aus den Kreisen der
Genossenschafter, ein Lichtbildervortrag und auch die
Tanzlustigen kamen auf ihre Rechnung. Kurz, der Familienabend,
welcher die Genossenschafter in feinem Kontakte zusammenhielt,

konnte als gelungen bezeichnet werden.

Am Sonntag vormittag folgte dann die Besichtigung
verschiedener Wohnkolonien in den Kreisen 2—6 der Stadt
Zürich und auch der Eisenbahnerbaugenossenschaft Altstetten

per Autocars. Die zweite Hälfte des Sonntagmorgens war
leider nicht mehr von dem bisher günstigen Wetter befolgt.
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Dies führte dazu, dass das gemeinsame Mittagessen nicht auf
der durch ihre schöne Rundsicht bekannten Terrasse des
Kurhauses «S o n n e n b e r g» eingenommen werden
konnte, sondern ins Haus verlegt werden musste. Es wäie
dies sonst ein würdiger Abschluss der schönen Tagung
gewesen. Hoffen wir, dass uns an der nächsten Tagung in Genf
ein noch besseres Wetter beschieden sei.
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Die gemeinnützige Bau- und wohngenossenschaft Freistatt in Thun

beginnt ihren diesjährigen Jahresbericht mit den Erinnerungen

an das erste Jahrzehnt ihres Bestehens. Sie schildert in
diesem Bericht sowohl den Kampf der Behörden gegen die
Wohnungsnot als auch die Gründung der Genossenschaft im
Jahre 1921. Es folgt die Schilderung des Baues von fünf
Doppel-Einfamilienhäusern, die bereits im Jahr 1922 von 10

Familien der Stadt Thun. denen die Heimat durch den Bau der
neuen Bahnhofbrücke genommen worden • war, bezogen werden

konnten. Dem Bauprojekt Ittenmatte dessen erster Typ
vier Doppel-Vierfamilienhäuser und dessen zweiter Typ sechs

Doppel-Zweifamilienhäuser waren ist der folgende Abschnitt
gewidmet. In ihrem Nachwort verdankt die Genossenschaft

nicht nur die verständnisvolle Mitarbeit der Gemeindebehörden

und des Stadtbauamtes von Thun, sondern konstatiert
auch die erfreuliche Tatsache, dass es ihr gelungen ist den

Zweck der Baugenossenschaft voll und ganz zu erfüllen und

der Idee des Ballgenossenschaftswesens im hohen Masse zu

dienen. Wir bringen einige Bilder der einzelnen Kolonien
dieser Baugenossenschaft in der heutigen Nummer.
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